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ein Trauerſpiel . 63

Sechſter Auftritt .

Iſmene⸗ darauf Merope , Aegiſt .

t Veſedtz Iſmene .

Hier warte , wenns gefaͤllt . ⸗Ich ſeh ihn ja nicht mehr⸗

6Umſonſt verſprach er mirs und ich betrog mich ſehr ,

aus Da ich mic ſchm zuchelte, ihn gar hinein zu locken ⸗

Wo ſusdd ich thn ? ⸗ Doch ſlill ! er hat ſich unerſchrocken

In tiefen Schlaf geſenke , Komm, Koͤniginn, mach fort ,

ilg
Der ſichre Freoler ſchlaͤft .

Reunß Merope .
Auf welcher Seite ?

Iſmene .
Dort :

Wie ſchoͤn hat ihn das Gluͤck der Rache blos geſtellet ?
Werope .

Wahr iſts , der Goͤtter Zorn hat ihn einmal gefaͤllet.
O Schakten meines Sohns , des ungluͤckſeligen
Roch nicht gerächten Sohns dich iu beſaͤnftigen

Soll itzt durch meine Hand dieß Blut zur Erde ſiroͤmen:
Bereite dich geneigt dieß Opfer anzunehmen .

Siebenter Auftritt .

Polydor , Vorige .

Halt , Koͤniginn , ach halt !
Merove .

Verwaͤgner!
Aegiſt .

Steht mir bey.

Ihr Goͤtter ! mich verfolgt die Furle aufs neu⸗
Werope .670



Ach ! ⸗⸗

Merope
Meropez

fliehe nur !Ja , flieh
Polydor . 4

Halt ein ! Weh mir ! gieb dich zufrltden,
Merope .

Flieh , du ſollſt meiner Fauſt , die du nochmals vermieden,
Ruf eivig nicht entfliehn ; follt auch die letzte Pein
Im Schooße Polyphonts an dir volliogen ſeyn .

Polydor .
O Himmel ! hoͤre mich.

Metopt .

8 Haar haͤlt 0 eldtlcherG510 1Hein graues Haar haͤltnoch mein iches Entſchlieſſin
Den Nächerſtreich muruͤck: Verwaͤgner alter Thor?n

Polydor .
Mitzkennſt du deinen Knecht .

Merope .

Wat ?

Polydor .
lä⸗ Ich bin Polbdot

Und der , nach deſſen Blut und Seele W 0 150

Das war dein Sohn , Kresphont .

Merope.
Was ? lebt er ?

Polydor .

Ob er lebtt!
Haſt du ibn nicht geſebn? Wenn nicht bon Ohngefaͤhr
Mein Daſeyn ihn beſchuͤtzt, ſo lebt er wohl nicht mebt.

Werope .

Polydor .

Halte ſie , Iſmen . Die ungemeßne Freude
Und die Veraͤnderung die ſich in ihrem Läde
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Ein Trauerſpiel . 65
So unerwartet zeigt , benehmen ihr die Kraft .
Haſt du nichts ſtaͤrkendes ? nicht einen Lebensſaft?

Sstee Brauch ihn ⸗nun fahrſt du wohl⸗⸗Die ſehn
geprieſen ,

Die mich bey hoͤchſter Noth an dieſen Ort gewieſen .
Sie gaden mir es ein , daß ich hieher gecilt ,

Und keinen Augenblick mich anderswo verweilt .
Was für ein Trauerſpiel , welch blutig Unterfangen
Von unerhoͤrter Tuth waͤr itzo vorgegangen ,
Ohn meine Gegenwart !

Iſinene .
Erſtaunen , Freud und Luſt

Verwirren mich ſo ſehr , daß ich mir undewußt
42 Aaohier beſchäfftiat bin . Du mußt dir Stärke geben ,

EO meine Königinn . Nun iſt es Zeit zu leben .

Dolydor .
Sieh , ſie ermuntert ſich.

Merepe .
Wo bin ich ? iſts ein Traum ?

1866A

Bin ich bethoͤrt ?
* 2
N Iſmene .

A O nein ! gieb der Verſichrung Raum ,
Womitdich , Polydor , dein treuer Knecht erfreuet ,

Daß dein Kresphont noch iebt , daß ihn kein Web bedraͤuet ,
eDah er ganz edel , ſtark , ja gegenwaͤrtig iſt .

Merope .

Sagt ihr die Wahrheit ? ſprich , ob du es wirklich biſt ?
t kn dr Polydor
ne Bttrachte mich, wiewohl beym zweifelbaften Lichte

Der Fackeln dieſes Saals : ſoll dir denn mein Geſichte
So gar unkenntlich ſeyn ? Ich bins ; ich bin der Flucht
Kresphonts hieher gefolgt : ich hab ihn aufgeſuchk .

11 Merope .
So biſt dus ? ſeh ich dich ? wiewohl alt und betaget .

Merspe . E Poly⸗
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Merope ,

Polydor .
Die Zeit verſchonet nichts .

Werope .

So iſt , wie du geſaget ,
Der Jüngling dann mein Sohn ? Vare vich nicht dein

Sinn !

Polydor .
Mein Sinn betroͤge mich? Ich hab , o Koͤniginn,
Mit ſeinem Aublick ja die Augen lang geweidet,
Da mich der Gang verbarg , der vom Pallaſt ſich ſcheidet
Nun was verfuͤhrte dich , ſo blind vor WWuth zuů ſeyn ?

Exope .
Die Nachgier floͤßte mir die Grauſamkeiten ein ,
Mein werther Polydor . Im Sohn ſah ich , Bethoͤrte/

Den Moͤrder meines Sohns . Den Selbſibetrug vermehtte
Nebſt hundert Dingen nochder dir vertraute Ring :

Weil ich durch ſichre Hand Beſtättigung empfing /
Er hab ihn raͤuberiſch dem Juͤngling adgenommen ,

Den er erlegt .

Polydor .
Den Ring hat er von mir bekommen ,

Wobey ich ihm jedoch die Heimlichkeit empfahl .

Werope .
O Himmel ! iſt es wahr , daß mein Kresphont einmal ,
Daß mein erſeufzter Sohn Meſſenien betreten .
Ihr Goͤtter ! eure Huld iſt ewig anzubethen .
O mich Gluͤckſelige!

Polyder .
Mir preßt die Zaͤrtlichkeit

Selbſt frohe Zaͤhren aus . Wie heilig , unentzwent
Und ſtark ſind der Natur und des Gebluͤtes Banden !
Wie ſchwach iſt unſer Herz !

Werope .

Mich hab ichunterſtander.5
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ein Trauerſpiel . 67

Mit aufgehabnem Staal zweymal den Streich zu thun .
S Himmel ! konnte da mein Eingeweide ruhn ?

Zweymal , mein Polydor , ſchon zweymab lief ich heute
Die ſchreckliche Gefahr . Mein Herze wird die Neute
Der tiefſten Bang gkeit ; mich nimmt ein todtlich Weh
Behy der Erinnrung ein .

Iſmene .
Kein Schauplatz hat wohl je

So einen ſeltnen Fall nur vorgeſtellt geſehen .

Merope .

Ihr Goͤtter, ließet nicht die Graͤnelthat geſchehen !
Tob Euch , ihr Ewigen ! Lob dir , o Cynthia ,
Die du itzt alles ſiehſt⸗ „ Mein Sohn iſt nicht mehr da ,
Hier floh er hin ; ich geh ; ich weis ihn ſchon zu finden .
Wie will ich meinen Arm und ſeinen Nacken winden ,
Ihn kuͤſſen, ihn umfahn! Iſmene , glaube mir ,
Vor Freude ſterd ich faſt .

Polydor .
Wo laͤufſt du hin ? bleib hier .

MWerope .

O laß mich gehn!
Polydor .

Bedenk , du biſt ja in dem Schloſſe
Des Wuͤtherichs , umringt von dem Geſind dem Troſſe ,
Den WaͤchternPolyphonts . Geſetzt , es ſaͤh dich itzt
Jemand bey deinem Sohn von Zarrlichkeit erhitzt ,
Sprich , wer wird uns vor Quaal und Untergang be⸗

wahren ?

Dein liebſter Sohn war nie in dringendern Gefahren .
Die Vorſicht ſeh ich itzt fuͤr unſre Rettung an .

Wer die Begierden nicht bey ſich bezaͤhmen kann ,
Die ſtarken Norden gleich ein menſchlichHerz durchſtreichen ,
Der hoffim Leben nichts als Chränen zu erreichen .
Schieb die Umarmung auf , ja huͤth dich ihn zu ſehn.
Dem muͤtterlichen Trieb iſt 33 zu widerſtehn .

2 ein
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68 Merope ,

Sein Ausbruch könnte leicht die Heimlichkeit verrathen ;
So ſtuͤrzten auf einmal die Arbeit und die Thaten

So vieler Jahre hin . Damit er auch hiebey
Sich mit geſetztem Muth zu zeigen faͤhig ſey ;
Will ich ihm ſeinen Stand und alles gleich entdecken .

Und um den großen Streich mit Klugheit zu vollſtrecken ,
Muß man der Treuen Rakh vorher zu Hilfe ziehn.
Die Unternehmungen ſind ſtets nach Wunſch gediehn ,

Wo man die Weisheit ſich zur Fuͤhrerinn rkohren ;

Sonſt geht am Ende noch oft ein Geſchaͤfft verlohren,
Das man ſehr lange Zeit mit vielem Schweiß gefuͤhrt .
Wiß auch , daß keiner That ein wahres Lob gebührt ,

Als bis man ſie vollbracht . Wer nicht — 3
voll⸗

endet ,
Obwohl er viele Muͤh und Arbeit angewendet ,

Hat doch noch nichts gethan .

Werope .

Mein treuer Polydot ,
Du biſt noch immerfort der Weiſe wie zuvor .

Polydor .

Man ſieht am Alter nicht ſtets alle Uebel haften .
Das Herze leidet nichts vom Sturm der Leidenſchaften⸗
Das Aug umnebelt ſich : allein der Geiſt ſieht ſcharf:
Und ob der muͤrbe Fuß gleich eines Staabtz bedarf ,
Steht doch die Einſicht feſt .

Werope .
Sprich , hat Kresphont auchkraͤſte ?

Polydor .
Mehr als ein Menſch .

Merope .

Auch Herz ?

Polydor .
Sein froheſtes Geſchaͤfte

War
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ein Trauerſpiel . 69

Wat , in dem tiefen Forſt der wilden Thiere Wuth

Mit Krieg zu dändigen . Weh dem , der ſeinen Muth
Sonſt wo verſuchen will . Ich wußt in bundert Faͤllen
Kicht eine Spur von Furcht in ihm mir vorzuſtellen .

Merope .

So iſt er ungezaͤhmt ?
Polydor .

Richts weniger , als dieß.
Uns die er, wie er glaubt , die liebſten Aeltern hieß,

ſt er mit Sanftmuth ſtets begegnet . Ja zuweilen,
enn ich auf meinen Wink ihn ſo gehorſam eilen

Und ſo voll Demuth ſah , fieng ich zu ſeufzen an :
Da ich betrachtete , daß ich ſein Unterthan
Und er mein Koͤnig ſey . Da muft ich meine Schmerzen
Zu bergen ſeitwaͤrts gehn . Dann ließ ich meinem Herzen
Vollkommene Gewalt , den Thraͤnen freyen Lauf .

Merope .
un UKaunm häaͤltder enge Naum der Bruſt die Freuden auf .
·ot , O mich Gluͤckſelige! Ich ſah hievon wohl Zeichen.

Wer konnt ihm an Gedult und ſtiller Demuth gleichen ,
So lang er mit mir ſprach ? Doch hatteſt du geſehn ,
Wie ihn Euris ergrief : ſo kann kein Loͤw ſich drehn ,
Wann er den Angriff fuͤhlt , als er nach ihm ſich kehrte ,
Und ungeacht er ſich auf mein Bedrohn nicht wehrte ;
That ers doch wie ein Loͤw auf ſeines Herrn Verboth ,
Der ſeinem nahen Grimm mit harter Stimme droht :

b er ſich ergiebt , iſt er mit Wuth erfuͤllet ; .
4 rknirſcht , da er gehorcht ; er ſchmieget ſich und bruͤllet .

I O guͤtigs Schickſal , itzt da ich mein Gluͤck erreicht,
Verzeih ich deinem Zorn : nur dieß kann ich vielleicht
Dir nicht verzeyhn, daß du mir noch nicht zugelaſſen ,
NachLuſt ihn anzuſehn , zu hoͤren, zu umfaſſen ,
Allein, mein Redlicher , ſag , wie ich nach Gebuͤhr
Die Treu vergelten ſoll ?

Polydor .
O

mich
belohntdafů
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70 Merope ,

Mein eigner Dienſt ſowohl , als auch nunmehr das Gluͤcke,
2 2

Dich ſo vergauͤgt zu ſehn . Denn ſag , in welchem Stücke

Könnt ich , als deſſen Herz nichts uͤbriges begehrt ,

Von dir begnadigt ſeyn ? Das was mir lies und werth ,

Ja höchſterwunſchet waͤr, iſt daß die ſchwere Bürde
Der Jahre meinem Haupt zum Theil exleichtert wuͤrde,

Das Unter dieſer Laſt wie unter einem Berg

Geträmmt zur Erde ſinkt . Doch dieſes iſt kein Werk

De ſchwachen Sterblichen ; ſonſt zoͤg ich allen Reichen

Und allem Gold der Welt die Jugend vor .

Werope .
Es gleichen

Die groͤßten Guͤter nicht dem Werth der Jugend .

Polydor .

Do

Dieß GSut erhaͤlt ſich nicht : denn kaum beſitzt mans 27
Als man es ſchon verliehrt .

Werope .

Komm , deine můden Glieder
Bedoͤrfen nun der Ruh .

Polydor .
Die Luſt belebt mich wieder ,

Wie einen Jagenden , der wenn die Sonne faͤllt ,
Die Fuͤße muͤhſam ſchleift , und kaum ſich aufrecht haͤlt.

Allein ſo bald im Forſt . wo ers am mindſten meynet ,
Dic Spur von einem Wild , ein ſnäter Naub erſcheinet ,
Wie munter faͤhrt er auẽ ! er ſchlaͤgt die Mattigkeit ,
Die langen Irrungen all in Vergeſſenheit .
Jedoch ich folg⸗ dir . Der Dolch darf hier nicht bleiben⸗

Merope .
Nun kann ich all Furcht aus dem Gemüͤthe treiben ,
M ich ſicht kein Kummer an . Obd gleich Kresphonten itzt
Die feindliche Gewalt des Wütherichs beſitzt⸗
W̃s braucht ihn Jupiter ſonſt in ſo viel Gefahren ,
Die ihn bisher umcingt , ſo maͤchtig zu bewahren ,

W6
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ein Trauerſpiel . 77

Wenn er ihn ferner nicht des Schutzes wuͤrdig hielt ?

Polydor .

Laßt uns intwiſchen thun , was unſre Pflicht befihlt .
Die Zukunft huͤllet ſich in undurchdrimgne Nächte

Von Dunkel : und ſie ruht nur in der Goͤtter Rechte .

233
Fuͤnfter Aufzug.

Erſter Auftritt.
Polydor , Ae giſt .

Aegiſt .

Genug , mein Vater, anug ! Ich habe nicht gewukt ,

11 50 Daß dieß ſo pielen Gram und Harm in deiner Bruſt
Erwecken wuͤrde : ſonſt haͤtt ich den Lod gelitten ,
Eh ich mit einem Fuß die Schwellen uͤberſchritten.
Ich hofft in kurzer Zeit dich wiederum iu ſehn,
Doch die Begebniße, die hier mit mir geſchehn ,

Sind ſo betrübt und fremd , wie ich dit nun erzaͤhlte,
Baß ich die Straf empfand , ſo bald

Wabl
Leichtfinn
e.

eur⸗ecte

Polydor .
So gehts , wenn man ſich nur nach eigner Willküͤr lenkt ·

Aegiſt .

Mein Willen ſoll hinfort vom deinigen umſchroͤnkt,„
Dir unabtrünnig ſeyn . Und weils der Himmel wollte, ,
Daß mich dein forſchend Aug hier wieder finden ſollte ;

So will ich mich bem hn , mir Urlaud zu erflehn ,

Um in das Vaterland mit dir zuruͤck zu gehn .
E 4 Poly⸗
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